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Psychosen sind anders als die meisten Menschen glauben. Psychosen sind vielfältig 
und rätselhaft zugleich wie das Menschsein überhaupt. Menschen mit Psychosen sind 
einzigartig und manchmal auch eigenartig. Sie können in Wahrnehmung und ihrer Wil-
lensäußerung stark eingeschränkt, in tiefe Sinnkrisen verstrickt und in einer eigenen Welt 
gefangen sein. Obwohl theoretisch jeder Mensch an einer Psychose erkranken kann, 
bedarf es einer speziellen Vulnerabilität und Individualität, die oftmals mit einer aus-
geprägten Sensibilität, Kreativität, Originalität und künstlerischen Begabung einhergeht. 
Der Preis für diese Feinfühligkeit und Feinspürigkeit besteht dann leider im Kontext 
von psychosozialen Stress-Situationen in dem bekannten erhöhten Erkrankungsrisiko.  
Hinter scheiternden Lebensentwürfen, Krankheitssymptomen und heftigem Ringen um 
Krankheitsverständnis und Behandlungsfragen zeigen sich oft besonders schutzbedürf-
tige Menschen, die um ihr eigenes Überleben kämpfen, aber sich mitunter nicht helfen 
lassen können oder wollen. 

Psychose meint hier den weiten Oberbegriff, zielt insbesondere auf die manchmal so 
schillernden und ängstigenden schizophrenen, aber auch auf die affektiven – vor allem 
bipolaren – Erkrankungen.

Dieses Buch lädt Sie zur Begegnung mit diesen Menschen und ihren Erfahrungen 
ein. Im Münchner Psychose-Seminar treffen sich – wie in anderen, auch Trialog genann-
ten Gesprächsrunden – Betroffene, Angehörige und Profis in einer offenen, unterstüt-
zenden Atmosphäre zum Erfahrungsaustausch rund um das ganze Universum Psychose. 

Die Betroffenen erleben sich als Experten in eigener Sache und einmal nicht primär 
als Patient*innen. Sie teilen ihre Erfahrungen, ihre verschiedenen Wege mit der Erkran-
kung umzugehen und zeigen so Perspektiven und Handlungsmöglichkeiten auf.

Die Angehörigen von Psychose-Erfahrenen, die in traditionellen Behandlungsset-
tings oft zu wenig Gehör finden, spiegeln im Trialog die „andere Seite“ der Krankheit. 
Sie schildern, wie sie in den Sog des Erkrankungsgeschehens hineingezogen, in ihren 
eigenen Lebensperspektiven eingeschränkt werden und sich dabei selbst verlieren. In 
der Begegnung mit Betroffenen begegnen sie neuen Sichtweisen.

Die dritte Gruppe, die den Trialog komplettiert, die Profis, haben einen nicht immer 
einfachen Rollenwechsel vorzunehmen: Sie müssen quasi ihren Arztkittel ausziehen und 
den Teilnehmenden auf Augenhöhe begegnen. Dabei sind sie von ihrer beruflichen Rolle 
– zumindest theoretisch – entlastet und können den Blick schärfen für das enorme Poten-
tial vieler Betroffener, was im normalen Behandlungsalltag oft schwierig ist.
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